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9.1.
Sass – Die Meisterdiebe

Franz (Becker) ist der Kopf, der die Coups ausheckt, und Erich (Vogel) das technische Genie. 1924 brechen die Brüder den Tresor im Landesfinanzamt auf, um sich das Geld zu holen, dass ihnen die Behörde einst abgeknöpft hat. In den kommenden Jahren knacken sie weitere Tresore. Sie werden berühmt, führen ein Leben im Luxus und verlieben sich. Ihr letzter Bruch macht sie dann unsterblich. 1929 steigen sie in den als unüberwindbar geltenden Tresor der Disconto-Gesellschaft auf und klauen acht Millionen Mark der NSDAP, deren Rachegelüste sie bis an ihr Lebensende verfolgen wird. - Das schillernde Leben der Brüder Sass erzählt Carlo Rola in einen spannenden Film, der das Zeitkolorit einfängt und vor allem auf Ben Becker und Jürgen Vogel als ungleiches Brüderpaar setzt. Rolas Film spinnt die Helden-Legende mit Robin-Hood-Einschlag fort und orientiert sich nur lose an den Fakten. Becker und Vogel gehen voll in den Rollen auf. Vogel ist einmal mehr der "Prolo", dem andere sagen, wo es lang geht, während Becker sehr genau das Denken und Verhalten des in die besseren Kreise strebenden älteren Franz transparent macht. Zusammen sind die beiden unschlagbar.

Deutschland 2001, 112min.

Regie: Carlo Rola

Darsteller: Ben Becker, Jürgen Vogel ,Henry Hübchen, Frank Sieckel, Karin Baal

Prädikat: wertvoll

16.1.
Banditen!

Die zwei Knackis Terry und Joe möchten sich nach ihrem Ausbruch ihren Lebenstraum erfüllen: ein eigenes Hotel in Mexiko. Das nötige Kleingeld dazu wollen sich die beiden durch ein paar Bankräubereien sichern: Sie kidnappen am Vorabend den Filialleiter und spazieren mit ihm am nächsten Morgen in aller Seelenruhe in den Tresorraum. Wirkliche Probleme tauchen erst mit der frustrierten Hausfrau Kate auf, die Terry angefahren hat, und die erst zur Geisel, später zur Komplizin wird. Das Chaos ist perfekt, als die zwei sich in Kate verlieben und sie sich für keinen von beiden entscheiden kann, denn nur zusammen geben sie den vollkommenen Mann ab.

„Banditen!” lebt vor allem vom Zusammenspiel der drei Hauptdarsteller: Blanchett lässt die Männer als auflebende Verführerin Kate zappeln. Willis ist wieder einmal der wortkarge Gangster, diesmal allerdings mit viel Charme und Charisma. Thornton, wie Willis glänzend aufgelegt, spielt den Hypochonder Terry, dessen Kopf mit Intelligenz genauso voll ist wie mit Neurosen, sei es die Angst vor Viren oder vor 30 Jahre alten Möbeln.

USA 2001; 120min.

Regie: Barry Levinson

Darsteller: Bruce Willis, Billy Bob Thornton, Cate Blanchett, Troy Garity, January Jones

30.1.
Das Zimmer meines Sohnes

Ein Kind stirbt. Kann es der Familie danach jemals wieder gut gehen, kann man danach je wieder Freude empfinden? Der Psychoanalytiker Giovanni, seine Frau Paola, Lektorin in einem Kunstbuchverlag, und seine beiden heranwachsenden Kinder führen in Ancona ein wohlgeordnetes, glückliches Leben, das im Kontrast steht zu den Neurosen, die täglich in seiner Praxis offenbar werden. Giovanni lenkt sich durch zahlreiche Hobbys ab, Paola strahlt Ausgeglichenheit aus, Tochter Irene kümmert sich um Basketball und Sohn Andrea ist ein normaler Teenager. Eines Tages will Giovanni mit Andrea joggen gehen, wird aber zu einem Patienten gerufen. Andrea geht mit Freunden tauchen und ertrinkt in einer Grotte. Die Familie bricht fast auseinander. Jeder erlebt die Trauer auf seine Weise. Gemeinsam ist ihnen nur die Frage nach Schuld und Sühne.

In einer Zeit, in der Trauer und Schock die Medien beherrschen, zeigt dieser Film ohne Pathos und Sentimentalität, wie durch Schönheit und leise Hoffnung Wege aus der Ausweglosigkeit in einen Neuanfang geebnet werden. Mit großer Sensibilität wird hier Trauerarbeit geleistet.

F/I, 2001: 99min.

Regie: Nanni Moretti

Darsteller: Nanni Moretti, Laura Morante, Jasmine Trinca, Guiseppe Sanfelice

Preis: Goldene Palme der 54. Internationalen Filmfestspiele in Cannes

13.2.
Lammbock

Erst mal einen durchziehen, lautet das Motto der Freunde Stefan und Kai, wenn sie sich mit großen Themen des Lebens wie Frauen, Zukunft und Mehmet Scholl befassen. Damit auch andere nicht darben müssen, haben sie den Pizza-Express LAMMBOCK eingerichtet: Unter dem Codewort "Pizza Gourmet" erwarten ihre Kunden Cannabisprodukte vom Feinsten - aus eigenem Anbau, versteht sich. Während Kai sich mit seinem Leben bestens arrangiert hat, kommen Stefan Zweifel, ob ihm das ständige Debattieren über Stil, Coolness und Gott und die Welt auf Dauer genug ist. Als Student im x-ten Semester und Sohn eines Richters fühlt er sich in die Pflicht genommen, mehr aus seinem Leben zu machen. Doch alle Grübelei wird schlagartig in den Hintergrund gedrängt, als sich der befreundete Achim als verdeckt arbeitender Drogenfahnder erweist. In seinem Regiedebüt mischt der Würzburger Zübert eine runde Story, treffsicheren Frontalhumor, gutes Timing für Gags und eine perfekt abgestimmte Besetzung. Besonders die beiden Hauptdarsteller Bleibtreu und Gregorowicz machen die Kifferkomödie zu einem gelungenen Buddy-Movie.

BRD 2001, 90min.

Regie: Christian Zübert

Moritz Bleibtreu, Lucas Gregorowicz, Alexandra Neldel, Nils Brunckhorst

27.2.
Amores perres
Dieser Film ist eindeutig auf den Hund gekommen, allerdings nur was den Titel und die leitmotivisch immer wiederkehrenden Vierbeiner betrifft. Die Kinoüberraschung aus Mexiko kann sich nämlich wirklich sehen lassen: Ein verhängnisvoller Autounfall mitten im pulsierenden Mexico City. Drei Leben, die Sekunden zuvor nichts miteinander zu tun hatten, prallen aufeinander und offenbaren dem Zuschauer ihre Gemeinsamkeit – die animalische Seite der menschlichen Natur. Es geht um komplizierte Liebesdreiecke, ums Verlassen und Verlassenwerden, um Rache, Mord und die Vergänglichkeit des Glücks. Das Großstadtepos wird präsentiert als Tour de Force, leidenschaftlich und mit Wucht, getrieben von mitreißender Musik. 

Amores Perros, letztes Jahr erfolgreichster Film in Mexico und gefeierter Beitrag auf zahlreichen Filmfestivals, bietet keine leichte Kost. All diejenigen, die nicht nur an aalglatten Stories und Typen interessiert sind, kommen aber mit Sicherheit auf ihre Kosten.

Mexico 2000, 150min.

R: Alejandro G. Inárritu

D: Emilio Etchevarria, Gael Garcia, Vanessa Bauche u.a.

Oscarnominierung: bester fremdspr. Film 2001, Grand Prix de la Semaine de la Critique - Cannes 2000

13.3.
Das Versprechen - The Pledge
Kommissar Jerry Black wird am Vorabend seines Ruhestandes an den Schauplatz eines Sexualverbrechens gerufen. Er verspricht der Mutter der getöteten achtjährigen Jenny bei seinem Seelenheil, den Mörder zu finden. Die Polizei findet schnell einen Verdächtigen, einen geistig behinderten Indianer. Jerry hält diesen nicht für den Täter und ermittelt auch im Ruhestand weiter. Er findet Parallelen zu anderen Morden und stellt ähnliche Muster fest. So trugen alle Mädchen rote Röcke, alle waren blond. Auf einer Kinderzeichnung taucht ein schwarzes Auto auf, das der „Zauberer“ gefahren haben soll. Jerry tarnt sich als Tankwart und schreckt in seiner Obsession, den Mörder zu finden und so sein Versprechen zu halten, nicht davor zurück, die Tochter seiner neuen Mitbewohnerin als Lockvogel zu benutzen. - Regisseur Sean Penn verlegt den Schauplatz des Dramas von Dürrenmatt in die verschneite Wüste von Nevada. Das Remake von „Es geschah am helllichten Tag“ besticht besonders durch die intensive Schuld- und Sühne-Geschichte eines Mannes, der an einem Versprechen scheitert, das unerfüllbar erscheint.

USA 2000

Regie: Sean Penn

Darsteller: Jack Nicholson, Robin Wright Penn, Benicio Del Toro, Helen Mirren, Vanessa Redgrave,

Prädikat: wertvoll

27.3.
Der Überfall
Andreas Berger möchte nur ein bisschen Geld für Alimente und ein paar schöne Stunden mit seinem Sohn auftreiben. Also plant er, am Faschingsdienstag – wann auch sonst ? – einen Supermarkt zu überfallen. An der Kasse muss er frustriert feststellen, dass die Sache eine Nummer zu groß ist für ihn. Ersatzweise überfällt er lieber, wild mit der Pistole fuchtelnd, die kleine Schneiderei gegenüber. Als er mit dem Geld aus der Kasse fliehen will, stellt sich heraus, dass der Supermarkt mittlerweile wirklich überfallen und der Häuserblock von der Polizei umstellt wurde. Und wie sollte es anders kommen: auf einmal sitzen drei Kleingangster, die sich sehr schnell als Kleinbürger entpuppen, auf engstem Raum beisammen und machen sich das Leben zur Hölle. Aus dieser grotesken Situation hat Regisseur Florian Flicker ein witziges Kammerspiel voll köstlicher Dialoge mit schwarzem Humor gemacht. Situationskomik wechselt mit Slapstickeinlagen, ohne alles an den platten Witz zu verraten. „Der Überfall“ ist bittersüße Kost, und ganz schön böse – herrlich!

Österreich 2000, 84min.

Regie: Florian Flicker

Darsteller: Joachim Bissmeier, Roland Düringer, Josef Hader u.a.

Prädikat: wertvoll

10.4.
Berlin is in Germany

Elf Jahre nach dem Mauerfall wird der ehemalige DDR-Häftling Martin Schulz (Jörg Schüttlauf) aus dem Gefängnis Brandenburg entlassen. Er betritt eine Welt, die er allenfalls ausschnittweise aus dem Fernsehen  kennt - und die längst nicht alles hält, was sie verspricht. Doch anstatt zu verzweifeln, versucht der liebenswerte Ossi, sich mit Charme und Courage im - „goldenen“? - Westen zurechtzufinden. 

Regisseur und Drehbuchautor Hannes Stöhr schickt in seinem vielversprechenden Kinodebüt Alltagsheld Schulz auf eine skurrile Reise durch die deutsch-deutsche Gegenwart. Dabei setzt er vor allem auf „märchenhaften Realismus“, sensible Dialoge und exzellente Darsteller. Kein Wunder also, dass sich auf der diesjährigen Berlinale „Ossis“ und „Wessis“ endlich einmal einig waren: „Berlin is in Germany“ erhielt verdientermaßen den Panorama-Publikumspreis!

BRD 2001; 91min.

Regie: Hannes Stöhr

Darsteller: Jörg Schüttlauf, Julia Jäger, Robin Becker, Tom Jahn, Edita Malovic

Prädikat: besonders wertvoll

24.4.
Die Klavierspielerin

Erika Kohut, Mittvierzigerin und Klavierlehrerin in einem Wiener Konservatorium, lebt in einem Gefängnis, einer Mutter-Hölle mit einem Mutter-Vampir drinnen, aus dem nur Erika zuweilen ausbricht: Bei kleinen, bitteren Fluchten in den Masturbationskabinen der Peepshows schnüffelt sie an den Papiertaschentüchern herum. Die größte Demütigung ist für sie tiefste Seligkeit. Einer ihrer Klavierschüler nähert sich ihr mit der unverbrauchten Frische der Jugend, will sie verführen, vielleicht auch lieben. Doch der Ablauf ist eine Katastrophe. Haneke inszeniert die aussichtslosen Begegnungen der beiden an Unorten des Eros: Im weiß gekachelten Damenklo, daheim im Muttergefängnis. Liebe kann in dieser verkrüppelten Welt lediglich ein Kampf um die Macht und die Unterwerfung sein. - Hanekes Literaturverfilmung ist eine unbarmherzige Teilnahme an einem Ausbruchsversuch geschundener Seelen. Isabelle Huppert stattet Erika mit allem Erloschensein einer Halbtoten aus. Man fröstelt, man möchte wegschauen. Doch die Kamera hält unbarmherzig drauf auf diese Gesichter, in denen die Verkrüppelung der Seele längst keinen Widerschein mehr findet.

Österreich/Frankreich 2001, 120min

Regie: Michael Haneke

Darsteller: Isabelle Huppert, Benoit Magimel, Annie Girardot

Preise: Grand Prix der Jury und beste Darstellerin, Cannes 2001

